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London : Zähe deutsche Verteidigung im Osten
LeLeiclmemles Linxestäriänis äer „l 'iines " —Die rüclLxvärtißeQ Verkinäunge » äer Sowjets manxeUiakt

Lleeiiderlcbt ckek « 8 - ? r e s s e
nul . Berlin.  6 . September . Die britische

Presse, die in der letzten Zeit die Sowjets beson-
ders stark mit Borschutzlerbeeren überhäufte , be-
Sinnt jetzt, da der mit so grobem Propaganda-
schwoll angekiindigte bolschewistische.,Sieges,ng"
immer mehr aus sich warten labt , ihre Leser auf
„die starke deutsche Verteidigung im Oster? vor-
zubereiten. Die „Times " unterstreicht mit Nach-
druck, dab die deutsche Verteidigung sehr,äh sei.
„Dailh Expreß " bemerkt im Leitartikel , wenn die
Sowjets Boden gewännen, dann sei er sehr teuer
erkauft . Angesichts des heftigen deutschen Wider-
standes konnten sie an keiner Stelle der langen
Front leicht vorrücken. Jede Meile koste härteste
Kämpfe.

Aber nicht nur die eigentlichen Kampfhand¬
lungen bereiteten den Sowjets größte Schm',«'
rigreiten . sondern auch die autzerordcntli
ten rückwärtigen Verbindungen , denn
die Deutschen arrfgeben, sei hoffnungslos un
brauchbar gemacht bzw. völlig zerstört ; vor
allem gelte das von den Eisenbahnlinien.
' In Washingtoner „gut informierten Krei¬

sen" wird nach englischen Meldungen betont, die
.einzige Hoffnung " auf einen Sieg der Achscn-
stinde beruhe auf einem Zusammenbruch der
deutschen Moral . Zwei neue Zeugnisi« von nicht
abzustreitender Bedeutung aus dem feindlichen
Lager bestätigen, daß die Plutokratien alle Hoff¬
nung auf einen Zusammenbruch der deutschen
Moral setzen. und zwar in einem möglichst kur¬
zen Zeitraum , und daß sie deshalb dee Terror¬
krieg «ingcleitet haben. Der Chef des USA .-
Armeeflugwesens, General Arnold , gegenwärtig
in England zu Besprechungen mit der englischen
Luftwaffe über „Lustbvmbardements gegen den
europäischen Kontinent ", sprach in London die
Hoffnung aus , daß der Kampfeswille beim Feinde
bedeutend reduziert und seine Moral in starkemMatze durch diZe Luftangriffe vermindert wer¬
den möge. Dah derartige Erwägungen auch bei
der neuen Roosevelt - Churchill - Kon-
fereuz  in Washington obwalten, zeigt eine
Reuterauslassung aus dortigen 'amerikanischen
und englischen Regieruwgskreffen . Sie besagt,
die deutsche Kriegsmaschine sei zweifellos weiter¬
hin in der Lage, nicht nur zu kräftiger Verteidi¬
gung innerhalb der europäischen Festung, sondern
auch zu G egenan gr ifsen.  Deutschland ver¬
füge sicher über Kraft genug.
272 Sowjetpanzer abgeschoffe«

lieber die deutsche Front , die sich zum Leid¬
wesen der Engländer und Amerikaner „zäh
hält" meldet das Oberkommando der Wehrmacht
ergänzend : Am 4. September griffen die So¬
wjets im mittleren  Abschnitt der Ostfront
nach stärkster Artillerievorbereitung aus breiter
Front an. Im Gegensatz zu den früheren star¬
ken Massierungen führten sie jedoch diesmal nur
kleiner « Panzergruppen  ins Treffen.
Diese Verteilung der Kampfwagen scheint damit
zusammenzuhängen, daß die bolschewistische
Infanterie in ihrem Angriffsgeist nachgelas¬
sen  hat und deshalb überall eingestreuter Pan¬

zer bedarf, wenn sie überhaupt angreifen soll.
Aber auch diese Unterstützung ihrer Kampfmoral
half den Sowjets nichts. So wurden im Raum
westlich Kirow  nicht nur die Jnsanteriean-
grifse blutig abgewicsen, sondern dabei auch von
den sechs Begleitpanzern fünf abgcschossen. An
einer anderen Stelle sind bei einem ähnlichen,
von sechs einzelnen Panzern unterstützten Vor¬
stoß der Bolschewisten sogar alle sechs Kampf¬
wagen vernichtet worden. Insgesamt wurden
am 4. September im mittleren Frontab 'chuitt
272 feindliche Panzer abgejchossen, davon allein
im Bereich einer Armee 251.

Auch die Luftwaffe ist immer wieder an, der
Vernichtung bolschewistischer Panzer beteiligt.
Im mittleren Teil der Ostfront , in den Räumen
nordöstlich Konotop  und Seredina Guda kam
es am 4. September zu einem starken Einsatz von

. . Kampf-, Stuka - und Schlachtsliegern . Zahlreiche
^ ^ M 'i«- Treffer in dichtbelegten Waldstücken und Jnfan-

fchlech- teriestellungen verursachten hohe blutige Verluste
altes , was Feindes . Darüber hinaus wurden sechs Pan¬

zer vernichtet und vier weitere schwer beschädigt.

Auch die Flat  bewährt « sich erneut un Erd¬
kampf. Eine schwere Flakbatterie verteidigte in
den letzten Tagen verstärkt durch zwei Züge
einer anderen Batterie und 40 Pioniere , eine
wichtige Höhe im Raum von Je ln ja gegen
überlegene feindliche Jnfanteriekräfte . Sie konnte
dadurch die Umfassung der rechten Flanke einer
Infanterie -Division verhindern . Der Feind
verlor hierbei 2000 Tote.

Schwedischer Protest angekündigt
vralirderiLt iTuseres Uorres » » » Le » reu

kvv. Stockholm, 6. September Die Stockholmer
„Rya Dagligt Ällehanda " kündigt an . daß die
schwedische Negierung ln London wegen der
schweren Verletzungen schwedischer Gebiete bei
den umfangreichen Einslügen englisch- amerika¬
nischer Luststreitkräfte in der Nacht zum Sams¬
tag protestieren  werde.

Der schwedische Verteivigungsstab teilt« in
einer Verlautbarung mit, daß mehrere hundert
Flugzeuge in der Nacht zum Samstag , von Sü-
den kommend und >n westlicher Richtung weiter¬
fliegend, schwedisches Gebiet zwischen Malmö
und Udee Valla überflogen.

Oie Vicrilsjälirigen
einer 6enera1ion Zeutoclier Männer / Von Kriegsberichter vr. Werner Hüne

An der Kanalknste.
1918 waren die männlichen Angehörigen die¬

ser Jahrgänge noch gemustert worden. Zu ihrer
Einziehung kam es nicht mehr. Im Dunkel des
Novemderumsturzes versank auch für sie, was
bisher den Inhalt ihres Lebens ausgemacht
hatte. An ihnen zuerst, die in den Jahren des
ersten Weltkrieges von Kindern zu Jünglingen

Gauleiter Murr sprachi« Mm zur Jugend
8 «ti !» k »pp «Il um „ Tr »x cker VelirerlucsttiKuuK " ckes Oebiets Württemberg

Ulm,  li . September . Die alte Reichs- und
Soldatenstadt Ulm stand über das Wochenende
im Zeichen des Wehrtvillcns der heranwachscn-
den Jugend . Das Gebiet Württemberg sührte
hier mit großem Erfolg seinen „Tag der Wehr-
ertüchtiguug " durch.

Nach einem eindrucksvollen Eröffnungsappell
am Samstagabend vor dem Münster , einem gro-
ßenVorbeimarsch auf dem Münsterplatz , ausge¬
zeichneten Darbietungen der HI . nach ihrer vor-
milttärischcn Ausbildung im Stadion und an
der Donau am Sonntag , sprach bei dem Schluß¬
appell am Sonntaguachmittag Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  in packenden Worten zu der
Jugend . Im weiten fahnengeschmücktenOval des
Stadions waren die Sondersormationeu der
HI . angetreten , im Hintergrund standen die
Hunderte von Fahnen , während Tausende von
Zuschauern die Welle füllten . Neben dem Gau¬
leiter waren viele Ehrengäste aus Partei , Staat
und Wehrmacht zugegen. Man sah als Vertreter
des Befehlshabers im Wehrkreis V und im
Elsaß Generalleutnant Kieffer,  den erfolg¬
reichsten deutschen Jagdflieger und Eichenlaub-
träger mit Schwertern und Brillanten Major
Graf,  den bekannten Afrikaoffizier und Eichen¬
laubträger Major Kümmel.  Als Vertreter
des Höheren -- - und Polizeiführers Südwest
Oberführer Müller,  Obergruppenführer W a-
gener  vom NSKK ., Gruppenführer Kraft
von der SA .-Gruppe Neckar, Oberführer Kell¬
ner  vom NSFK . usw.

Obergebietssührer Sundermann  gab sei¬
ner herzlichen Freude darüber Ausdruck, daß der
Gauleiter zu der Schlußkundgebung erschienen sei.

Der Gauleiter,  der anschließend das
Wort ergriff , sprach zuerst den Jungen aus den
Lagern seine Anerkennung aus . Die Vorführun-

Das bulgarische Volk nahm Abschied von Boris III.
6rvkackmieal Raecker lexte an cker Lnbre cker» Kraor lies kübrers viecker

Sofia , 6. September . Am Sonntag fanden
hier unter Anteilnahme der gesamten Bevölke¬
rung der Trauerfeierlichkelten für König
BoriS III . statt . Am Abend des Vortages legte
der Vertreter des Führers , Großadmiral Nae-
ver,  im Beisein der Mitglieder der deutschen
Abordnung , des deutschen Gesandten in Sofia,
Beckerle, und hoher bulgarischer Persönlichkei¬
ten, an der Bahre des Verstorbenen in feier¬
licher Weise den Kranz des Führers des Groß-
deutschen Reiches nieder.

Die Trauerfeierlichkeiten begannen am Sonn¬
tagvormittag in der Alexander -Newski-Kathe-
drale , wo die sterbliche Hülle des Zaren sechs
Tage lang ausgebahrt war . Von elf Metropoli¬
ten in der orthodoxen Kirche Bulgariens wurde
unter Assistenz von hundert hohen Geistlichen
die Totenmesse zelebriert . An dem Gottesdienst
nahmen Königin Johanna mit dem Prinzen
Kyrill und den anderen Mitgliedern der könig¬
lichen Familie teil , vie ausländischen Abord¬
nungen , das Diplomatische Korps , die bulga¬
rische Regierung mit dem Ministerpräsidenten
Jiloff an der Spitze und sonstige hohe Würden¬
träger , die bulgarische Generalität , die Abge¬
ordneten des Sobranje und die namhaftesten
^k/ ^ fter des öffentlichen Lebens. Am Schluß
des Gottesdienstes würdigte der Metropolit

von Widin  die Persönlichkeit und
das Werk des Königs in ergreifenden Worten.

Dann wurde der Sarg mit den sterblichen
Ueberresten des großen Verstorbenen von Mit-

^ *^ esieung, der bulgarischen Gene-
und des Präsidiums des Sobranje aus

getragen und auf die Lafette gehoben, der
^ Erz ng bewegte sich von der Kathe-
durch die Hanptftraßen der Stadt zum

Bahnhof , vorbei <m Hunderttausenden von

trauernden Menschen. Ihm wurden Kränze der
königlichen Familie , des Führers und der aus¬
ländischen StaatSchefs , weiter der bulgarischen
Negierung und Armee voransgelragen . Dem
Sarge folgten Königin Johanna mit dem Prin¬
zen Kyrill und den übrigen Mitgliedern der
königlichen Familie , weiter die Führer der auS-
ländiscken Abordnungen , an der Spitze der Ver¬
treter oeS Führers , Großadmiral Raeder,  die
Mitglieder der Vertretungen , darunter die
deutsche mit Generalfeldmarschall Keitel,
Staatssekretär von Steengracht,  Botschaf¬
ter Graf Schulenburg,  Generaloberst
Löhr,  Generaloberst Lindemann,  Admiral
Fricke, -- -Obergruppenführer und General der
Waffen -« Wünnenberg,  Gesandter Bek¬
ler  le , Gesandter Altenburg  und Konter-
admiral B u rckner,  sowie Trauergäste , die an
der Feier in der Kathedrale teilgenommen hat»
ten. Den Abschluß des Zuges bildete die mili¬
tärische Ehrenformation , an deren Spitze ein
deutsches Ehrenbataillon  unter Vor¬
antritt eines Musikkorps der deutschen Kriegs-marine.

Die offiziellen Trauerfeierlichkeiten fanden
ihren Abschluß am Bahnhof der Landeshaupt¬
stadt, von wo die sterblichen Ueberreste König
BoriS ' III . in daS bulgarische Nationalheiligtum,dasRlla - ^ " ' " "
wurden^

gen hätten bewiesen, daß alle Teilnehmer be¬
müht seien, tüchtige Soldaten zu werden, und
daß sie den Ehrgeiz haben, es ihren tapferen
Vätern und Brüdern an der Front gleichzutun.

Der Deutsche war noch immer ein guter
Soldat ", fuhr der Gauleiter fort , „und die gro¬
ßen Vorbilder der Vergangenheit und der Ge¬
genwart berechtigen uns zu der Behauptung , daß
der deutscheSoldat sogar der besteder  Welt ist. Leider sind ihm die Früchte seiner
Sieg « in der Vergangenheit meist nicht selbst
zugute gekommen; den hinterhältigen Machen¬
schaften seiner Feinde ist es immer wieder ge¬
lungen, ihn nm die Früchte seiner siegreichen
Schlachten zu betrügen . Das darf sich in der
Gegenwart , nicht wiederholen ; darum muß der
nationalsozialistisch« Soldat zugleich ein politi¬
scher Kämpfer sein. Er muß genau wissen, um
was es in diesem Krieg geht, und den festen Wil¬
len in sich tragen , diesmal die Früchte seiner
Sieg « jelbst einzuheimsen."

Der Gauleiter wies darauf hin, daß unsere
Feinde keinen Zweifel an ihrer Absicht. Deutsch-
land völlig zu vernichten, gelassen haben. Wenn
cs heicke immer noch Volksgenossen gebe, die
solche Aeutzerüngen nicht ernst nehmen und als
Phantasien verantwortunqsloser Elemente im
Feindlager , nicht aber als die Pläne der wirk¬
lichen Machthaber ansehen, müßten sie sich
solche Gedanken aus dem Herzen reißen und im¬
mer daran denken, dah die führenden Männer
im Feindlager nichts anderes sind als Mario¬
netten >m Dienst des internationalen Juden¬
tums . Dessen Ziel aber sei es, unser Volk aus¬
zulöschen. Darum kämpfe Deutschland heute
buchstäblich um seine Freiheit.

Dann wandte sich der Gauleiter wieder an
die Jungen , die in wenigen Monaten neben
Millionen ihrer Brüder an der Front stehen
werden : „Denkt also immer daran , baß ihr für
die Freiheit eures Volkes und damit mich für
eure eigene Freiheit kämpft; ihr werdet deshalb
alles dafür «insehen, daß Deutschland diese
höchst « Bewährungsprobe  keiner Ge¬
schichte in Wien besteht? Damit wisse sich die
Heimat eins mit ibren Soldaten an der Front!
so hart auch die Anforderungen sind, die der
Bombenterror an sie stelle, so werde unser Volk
auch diese und jede künftige Probe standhaft be-
stchen. Unsere Feinde gäben sich einer bösen
Täuschung hin , wenn sie glauben , daß sie uns
durch den Bombenterror weich machen könnten;
jeder Angriff werde uns nur noch entschlols «-
ner und verbissener  machen . Daß am^
Ende schließlich die Hakenkreuzfahn« siegreich
wehen werde, dafür bürge uns vor allem auch
unsere Jugend , die heute so überzeugende Proben
ihres Könnens und Wollens gegeben habe.

Der Gauleiter schloß mit Worten des Dan¬
kes an alle Jungen aus den Wehrertüchtigungs¬
lagern . „Was ich heut« von euch gesehen habe,
hat mich außerordentlich befriedigt , und ich bin
überzeugt, daß ihr einst im Kamps mit dem^ " daraus«

-Kloster,  zur letzten Ruhe gebracht

Großadmiral Raeder bei Filoss
Berlin 5: September . Der Führer der deut¬

schen Abordnung für die Beisetznngsfeierlichkei-
t«n für König Boris M ., Großadmiral Rae»

«r  besuchte am Samstagnachmittag den bulga¬
rischen Ministerpräsidenten und Außenminister
silofs  und Übermittelte chm das Beilech des

Feind alles isetzen  werdet , daß
daß Deutschland aus diesem Ringen als mächtige,
starke Nation hervorgeht . Dann werdet ihr mit
berechtigtem Stolz sagen können, daß auch ihr
dazu mitgeholfen habt !"

Der Gruß an - en Führer und die National¬
lieder beschlossen die von soldatischem Geiste ge¬
tragene Schluhkundgebung.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
ckob. Fübrerhanptquartier , 4. Sept . Der Füh¬

rer verlieh dem Kommandeur der U-Panzer-
arenadier -Divisiou „Das Reich" -- -Gruppen¬
führer und Generalleutnant der Waffen - -- Wal¬
ter Krüger  als 286. Soldaten und an Gene-
ralleutnant Horst Großmann,  Kommandeur
«n>er Infanterie -Division . oLs 292. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub znm Rit-
.terkvem be» Eisernen Kreises.

i>erangercift waren , wirkte sich der doppelte
Fluch  des inneren Zusammenbruchs und des
brutalen Diktats von außen aus . Ihre Väter
hatten fast ausnahmslos jahrelang am Feind ge¬
standen. Viele von ihnen kehrten nie zurück. Die
die Heimat wiederiahen , waren verbittert und
enttäuscht. Sie wußten sich selbst kaum noch zu¬
rechtzufinden. Wie konnten kie da ihren Söhnen,
die in den Jahren ihres Fernseins zu jungen
Männern aufgeschossenwaren , zu rechten Füh¬
rern des beginnenden eigenen Lebens , werden?

Di « Generation deutscher Männer , von der
hier gesprochen wird , kam im ersten, zweiten und
dritten Jahr nach der Jahrhundertwende zur
Welt . Neder ihren ersten Kinderjahren lag noch
der Helle Schlin des wilhelminischen Reiches.
Wenn anch manchen der Aelteren die drohenden
Schatten in dem äußerlich glänzenden Bilde
nicht verborgen blieben, die Jungen jedenfalls
verspüren nichts davon . Als sie eben die Kin¬
derschuhe ausgetreten batten , kam der große
Krieg über Europa . Siege , Jubel und Fahnen
waren die ersten Kriegseindrücke. Baw um¬
krallte sie die bittere Not der Heimat , gegen die
schon damals der Feind mit der Hungerblockade
den Krieg führte . Ihr « Väter hatten geglaubt,
für ein künftiges besseres Leben ihrer Kinder
in den Krieg zu ziehen. Aber deren Teil und
Erbe wurde dann nur Elend , Sorge und
Not.  Soldaten wurden die damals Sechzehn»
und Siebzehnjährigen nicht mehr. Es mußten
noch einmal fast 25 Jahre vergehen, ehe sie doch
noch in dem zweiten großen SchicksalSkampse
ihres Volkes nun in der Tat zu den Waffen
gerufen wurden.

^Dazwischenliegen für die Männer dielet Jahr¬
gänge Zeiten schwer st enLebenskampfes.
Als sie eben die ersten suchenden Schritte in daS
eigen« Berufsleben hinaustaten , lastete das
Elend der Nachkriegszeit und der Inflation
über ihrem Vaterland . Viele von ihnen mußten
durch Monate und Jahre drückender Arbeits¬
losigkeit hindurch. Als di« große Wende deS
Jahres 1933 anhob, waren sie schon Männer in
den besten Jahren . Diese Wende herbeizuführen,
halfen nicht wenige unter ihnen mitgestritten.
Nun schien sich am Beginn der zweiten Halbzeit
ihres Lebens doch noch an ihnen zu erfüllen,
wofür einst ihr « Väter in den Schützengräben d«S
Weltkrieges gekämpft hatten

Da wurde ihrem Volke zum zweiten Male
innerhalb eines Lebensalters der Kampf um sein
Schicksal aufgegeben. Di« Männer dieser Jahr¬
gänge, die beute Vierzig - bis Dreimchmerzig»
jährigen , haben den Krieg in seinen ersten Tei¬
len zumeist in der Heimat  miterlebl . Rur
ein« Minderheit unter ihnen gehörte bei Kriegs¬
ausbruch z« den ausgebik >et«n Jahrgängen . So
blieben sie zunächst zu Hause, wahrend an Jah¬
ren doch noch Aelter« als sie. bi« gebienten Män¬
ner deS ersten Weltkrieges , sofort wieder zu den
Jahnen eilten . Sie haben diese KriegSjahre
zu Hause wahrlich nicht gefeiert . Ein großer
Teil der Arbeitslast der Eingezogenen kiel noch
zusätzlich auf ihre Schultern Bis auch für sie
di« Stunde kam. da sie noch als reise Männer
zum Waffendienst im Kriege aufgernfen wurden.

Die Uniform verdeckt die Grenzen der Jahr¬
gänge und gleicht die Altersunterschiede aus.
sie übt ihr gieichmachendesWesen auch an ihnen.
Wo sie heute an den Fronten stehen, sind sie langst
in der großen Kameradschaft der vielen Jahres-
klasfcn cmfgegangen. Aber nicht wegwischen läßt
sich das eigene Lebens gesetz,  unter dem
diese Generation deutscher Männer stand.

Da liegen drei Grenadiere  dieser Jahr¬
gänge in einem Bunker am Atlantik zusammen,

dem Lauenburgischen,der 42jährige Lehrer aus !
der 43jährige Buchdrucker
Hamburgs und der 41jährige städtische Angestellte
aus Lüneburg . Erst seit einem gmen halben
Jahr tragen sie die Uniform . Getroffen haben
ge sich bei einem Ersatzbataillon der LandeS-
chützen. Zusammen sind sie ausgebildet worden,
usammen kamen sie an die „Wasserfront " im

«hören sie zu den Stammann-
»unkteS. Um sie herum sind
.re direkten Vorgesetzten ge¬

hören fast ausnahmslos jüngeren Jahrgängenan . Die drei Grenadiere können auch ihr Alter
nicht verleugnen . Ihre Haare zeigen schon die
ersten grauen Fäden , ihre Gesichter sind vom Le¬
be« geformt . Aber sind sie deshalb weniger gute
Soldaten ? Sie selbst betonen es mit Stolz , daß
sie noch jeder Anstrengung des militärische«
Dienstes immer voll gewachsen waren Und der



Lus dem Fützrerhauptquartier , 4. Septemv « .
D«r2 Oberkrmmando der Wehrmacht gab am
SamStaa bekannt : Au der Ostfront  wurden
MuH gestern starke Angriffe der Sowjet - im
Süd - und Mittelabschnitt in erbitterten Lamp¬
ten abgewiesen. Der Feind verlor wiederum 160
Panzer.

An der Südwestspitze der Kalabri scheu
Halbinsel  stehen deutsch-italienische Aotei-
mriFen im Kampfe mit gelandeten britischen
Kräften . Der Feind erlitt dort empfindliche Ver¬
luste insbesondere bei einem gescheiterten Ber-
such, im Rücke« unserer Gefechtsvorposten zu
landen . Ln Luftkämpfen mit deutschen Sägern
verlor der Feind gestern im italienischen Raum
18 viermotorige Augzeuge.

Britisch-nordamerikanische Aliegerkrakte grif-
n gestern mehrere Orte in den besetzten
'eftgebieten, darunter auch eiuige Bezirke von

Pari-  an . Di« Zivilbevölkerung hatte emp-
Zwölf Flug -enge wurden ab-

In der verganaeueu Nacht griffen britische
Flugzeuge mit zahlreichen Spreng - und Brand¬
bomben das Gebiet von Grob - Berlin  an.

einige« Stadtbezirken entstanden erhebliche
ädeu und Verlöte unter der Bevölkeruung.

,'tverteidigungSkrafte vernichteten trotz schwie¬
rigster Wetlerbedingungen 27 der angreifenden
feindlichen Bomber.
mlilmlmmimliimmiliiiriimkmimlmimiimtkmimiiimrlmkmilm

Stützpunktkommandant bestätig! e-L ihnen gern,
daß sie eS in der Bedienung alter Massen mit
jedem Jüngeren ausnebmen. „A usdieist un¬
bedingt Verlaß !  ̂faßt er seine Ueberzeu-
> zusammen. a ein -ciüiäi Bvr-
g. . ..tei über seine Männer uberhau )'.' ein beise-

.eieu adgebeu .'
L ' .seit brauchte über Soldaten dieser Jahr-

g> überhaupl kein besonderes Wort gesagt
. meiden. Aber es bleiben doch ihre eigenen

ZZ, '. die gerade die Männer dieser Gene¬
ral .an g>,a ; ,ni und geprägt Häven. Si ^ lassen
sich auch ans den Soldaten nicht herausiösen.
Wo sie heule am Feind stehen oder die Wacht
halten , tragen sic noch ans ihren Schultern d i e
Erkenntnisse ihres wechjelvollen
Lebens  mit sich. Nur nicht noch einmal das
durchstehen, was von I9l8 bis 1933 das bittere
Verhängnis ihrer besten jungen Mannesjahre
war ! Nur .nicht wieder verlieren , was sich in
den kurzen Jahren nach der Wende vor ihnen
als neue Lebensmvglichkeit austat!

Daher rührt ihre brennende Anteilnahme a»
allem Gegenwartsgeschehen. Sicherlich macht eS
die Stärke jedes deutschen Soldaten . aus , daß er

' weiß, worum es in diesem Kampf geht. Aber
^diese älteren und doch noch so jungen Soldaten,
diese Männer , die erst das vierte Jahrzehnt
überschreiten mußten, bevor sie zu Waffenträgern
ihres Volkes wurden , erleben vielleicht, noch in¬
tensiver die Grundfragen dieses Krieges . Nir¬
gend anders wohl wie unter ihnen werden alle
Tagesereignisse so durchgesprochen und wird
ständig sö sehr gerungen , zum Kern der Dinge
hindurchzudrmgen . Die Lehre ihres eigenen rei¬
fen Lebens verbindet sich ja mit derSorg ^ um
die Zukunst  ihrer nun auch schon herange¬
wachsenen Kinder.

Die drei Grenadiere in dem Bunker am Atlan¬
tik vertreten «ine Generation deutscher Män¬
ner , die, ohne am ersten Weltkrieg noch kämpfend
teilgenommen zu haben, doch die volle Wucht des
deutschen Zusammenbruchs traf . Das ist aber
auch jene Generation , der aus der Höhe des
Lebens das Tor in eine neue Zukunft ausgesto-
ßen wurde. Nun sind die Männer dieser Jahr¬
gänge aiisgeriiscn, auch noch mit der Waffe in
der Hand das zu verteidigen  was ihnen iin
reifen Manncsaller einen neuen sinn  ihres
jo lange umdnnkcileii Daseins ggb. Wer könnte
wie sie, diesen Kamps zu seinem eigenen »lachen!
Und in ivessen Lebenswegen spiegelt sich der
Sinn dieses Krieges jo wider wie in den lhrenl

Der Führer an seine Jugend
Berlin,  4 . September . Ter Jührer - hat

zum Tag der Wehrcrtüchtigung am 4. und
h. September an den Jugendsnhrer des Deut-
jchen Reiches, Artur Axmann , folgendes Tele-
-ramm gerichtet:

„Mit dem Tag der Wehrertüchtigung am 4. und
5. September legt die Hitler -Jugend in allen
Gebieten des Reiches vor dem deutschen Volk
Zeugnis ad über ihr Können in der vormilitäri¬
schen Ausbildung als Vorbereitung zum Waf¬
fendienst in der Wehrmacht. Während diese in
beispiellosem Heldenkamps ihr Aeußerstes sür-
die Zukunft Großdeutschlands einsetzt, stählt in
der Heimat die Jugend Körper und Geist. Künf¬
tig wird jeder Heranwachsende Lahrgang in den
Wehrertüchtigungslagern durch frontbewährte
Soldaten , die selbst zum großen Teil .HL .-Füh-
rer waren , erzogen. Soldatisches Denken und
handeln auf nationalsozialistischer Grundlage
sind das Ziel dieser Erziehung . Die bisher durch
die Hitler -Jugend ausgerichteten Lungen be¬
währen sich bereits in den Reihen der Wehr¬
macht. Hiersür spreche ich der Reichsjugendfüh¬
rung meinen Tank aus.

Wie die Leistuiigswettkümpf« der Marine-
Hitler -Lugend bzw. Flieger -Hitler -Lugend in
Stralsund und Quedlinburg dem Gedenken der
tapferen Männer zur See und in der Luft gal¬
ten, so sei in allen deutschen Gauen der Tag der
Wehrertüchtigung insbesondere dem stillen
Heldentum  der selbstlos in den Divisio¬
nen desHeeres und der Wasf « n - ff
kämpfenden Frontsoldaten  geweiht . Die
Front erwartet , datz die Hitler -Jugend im
schwersten Schicksalskampf auch fernerhin ihre
höchste Aufgabe darin sieht, der kämpfenden
Truppe den besten soldatischen Nachwuchs zuzu¬
führen . Nationalsozialistisches Wollen und Han-
dein sollen immer stärker in der Haltung und im
Auftreten der .Lugend zum Ausdruck kommen.
Dann wächst jenes harte Geschlecht heran , das
am Ende alle die unserem Volke vom Schicksal
vorbestimmten Aufgaben erfolgreich lösen wird ."

ReiLsmarfchall Göring  empfing gestern in
seinem Hauvtauartier im Osten Len vom Führer
«lt ber Führung der Geschäfte des Stabschefs ber
SA . beauftragten Obergrupvensührer Schev»
«an«  und hatte mit ihm eine längere Unter-
»ebung.

(Schwere Panzer- und Menschenverlust« her Sowjets
Vvmbvntrekkvr »uk kelvckIKLv» Kreuzer vor Ser stalabrisctien Küste

AuS dem gührerhanptauartier , 5. Sept . Das
Aterkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Abwehrkämpf« im Süden und in der Mitte
der Ostfront hielten anch gestern den ganzen
Tag über an . Im Donezbecken. westlich Char¬
kow und bei Ssewsk wurden starre feindliche An¬
griffe in harten Kämpfen avgewiesen. Bei wie¬
derholten erfolglosen Durchbruchsverstichen der
Sowjets westlich Kirow und südwestlich Bjelyi
erlitt der Feind besonders schwere Panzer - und
Menschenverlust«. Im Finnischen Meerbusen
versenkten Marineküstenbatterien ber Insel Ty-
tärs ans einem bolschewistischen Kriegsschiffver-
band ein Minenräumboot und beschädigten ein
weiteres schwer. Leichte deutsche Seestreitkräfte
schaffen im gleichen. Seegebiet gestern vier so-
wietische Bomber ab.

Die auf der kalabrischen Halbinsel
gelandeten englischen Kräfte konnten am gestri¬
gen Tage ihren Brückenkopf nur unwesentlich er¬
weitern , obwohl ihnen lediglich schwache deutsche
und italienische Kräfte gegenüberstanden . Bei
Angriffen der Luftwaffe ans die englischen Lan¬
dungskräfte erzielten schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge Bombentreffer schweren Kalibers auf
einen feindlichen Kreuzer.

Durch Fliegerkräfte gegen Orte in Len besetz¬
ten West gebieten  entstanden in Wohnvier¬

teln der angegriffenen Städte erhebliche Ver¬
luste unter der Zivilbevölkerung mid Zerstörun¬
gen an Gebäuden . Fünf feindliche Flugzeuge
wurden abgeschoffeu.

Sicherunasstreitkräfte der Kriegsmarine ver¬
senkten in der vergangenen Nacht vor der nord-
französische» Küste vier britische Schnellboote
und ichoffen ein fünftes in Brand.

Heftige Kümpfe in Kalabrien
Rom, 5. Sept . Der italienische Wehrmacht-

bericht vom Sonntag lautet : „An der kalabri¬
schen Front ist der Feind unter starkem Schutz
durch Lustverbände und verstärktem Zustrom von
Truppen und Panzerkräften weiter in das Hin¬
terland voraedrungen und hat sofort einige Ort¬
schaften besetzt. Zwischen Palmi und Bag-
nara  mußten die Verteidigungstruppen , nach¬
dem sie «in erstes britisches Truppenkontingent,
das gelandet war , znrückgewiesenhatten , stch zu-
rückziehen. Im Gebiet östlich von Bannara und
in den GebirgSbefcstignngen von Aspronwnte
find heftige Kämpfe nn Gange . Italienische und
deutsche Jagd - und Kampfflugzeuge haben Lan-
dungSfahrzeuge, in Bewegung befindliche Abtei-
lnimen und Panzertruppen des Gegners ange¬
griffen . Ein Kreuzer wurde von Bomben schwer
getroffen und zahlreiche kleine Boote versenkt."

B- m- en auf n̂dimgstimppen in Kalabrien
HusSerte von h x A-aiboat «» Ses keinSes »nxvxrikken

5 September . Im Laufe . Sep¬
tember griffen deutsche Schlacht > . unter
Beoleitung von Messcrschmitt' ä - britisch-
nori' .im. iH .iZ -dLosung ?: ' .<> Reg¬
gio an der S5 --tüsic .'--ü'-ubr - - Zahlreiche
Bomben delonierleu zcobcheue-rn Landungsboo¬
ten und Trnppenansammlungen im nahen
.stiistcngZ'stt . Mehrer « Transporter erhielten
Bombentreffer . Besonders schwere Beschädigun¬
gen erlitten ein Handelsschiff von 5000 BRT.
und «in Frachter von etwa 3000 BRT . Unsere
Jäger schoflen 13 viermotorige Bomber und eine
Spltfire bei nur einem  eigenen Verlust über
dem ukditalienischen Raum ab. Flakartillerie
vernichtete zwei weitere Flugzeuge. Schon vor
Beginn der britisch-nordamerikanlschen Landung
in Kalabrien bombardierten schnelle deutsche
Kampfflugzeuge die Bersammlungshäfen der
feindlichen LanvungSstreitkräfte Catania und
Augusta . In diesen beiden Haupthäfen , die be¬
reits seit Wochen fast täglich deutschen Luftan¬
griffen ausgesetzt waren , lagen Hunderte
von Speziallandungsoooten,  außer¬
dem viele Frachter und Transporter voll beladen
zur Ausfahrt bereit . Trotz stärkster feindlicher
Jagd - und Flakabwehr warfen unsere Flieger
Bombe auf Bombe in die vollgepfropften Häfen
und trafen zahlreiche Landungsfahrzeuge und
mehrere größer« Transporter . Beträchtliche
Schäden in den Schiffsansammlungen und ernste
Ausfälle unter den Mannschaften sind sicher.
Die Kaianlagen von Augusta, auf denen unüber¬
sehbares Kriegsmaterial lagerte , wurden von
Bombenreiben schweren Kalibers erneut erheb¬

lich beschädigt und zum Teil in Brand gesetzt.
Bon diesen Operationen unserer schnellen
Kamps- und Schlachtflisgerverbände kehrten
zwei Flugzeuge nicht zurück.

Die Briten und Nncdamerikaner hatten in
den letzten Tagen inebrroch versucht, im Raum
von Reggio mir kleineren Trupps die Straße
von Messina zu überschreiten, nm Stellungen
und Stärke der deutsch-italienischen Sicherungen
an der Küste Kalabriens zn erkunden. Beim
Mwßten dieser Kommandounternehmen hatte bei?
Feind etwa 400 Mann eingesetzt. Deutsch-ita¬
lienische Sicherungskräfte nahmen die Kampf-
arup )>cn unter Feuer , zerschossen die Landungs¬
boote und rieben ihre Besatzungen bis auf
einige Versprengte auf.

Die Beschießung der K' iistenstellmig durch
schwere britische SchifsSgefchütze und die sich in
der letzten Woche steiger-.,...:-: Luftangriffe auf
Straßen , Verbindungswege und offene Städte
-ließen ein neues Landungsunternehmen des
Feindes als unmittelbar bevorstehend erkennen.
Bei der Landung traf der Gegner auf den Wi¬
derstand der in diesem Raum eingesetzten deut¬
schen Truppenteile , die ihm starke Verluste zu-
fügten. Obgleich,bie feindlichen Operationen
auch durch zahlreiche Laghverbänbe geschützt
wurden , griffen deutsche Schlachtflugzeuge die
landenden Truppen mit Erfolg an und fügten
ihnen ebenfalls hohe Verluste zn. Zur Siche¬
rung weiterer Landungen schoben sich die feind¬
lichen Kräfte an der Küste nach Süden und
Nordosten sowie an das Gebirge nach Osten vor.

Vier ^ aee untl seirlunriLPvanLtKHIanir
In Ser kranSunx Ses 8ovjetsturins -

Von liiisgsdouietitsi ' Lrwin Ls ^ er
rä .?L. Fünfzehn Jahre ist der Bursche, der

eben aus dem Gestrüpp mit erhobenen Armen
in unsere Linien sprang . Aber was heißt unsere
Linie ? Die Erdlöcher  vielleicht , die in der
Tarnung von dichten Sträuchern liegen ? Das
ist es eben, was das Gelände so tückisch und ver¬
schlagen macht: der Laubwald mit den Eichen,
Akazien, Büschen, Sträuchern und Kuscheln. Dem
Auge ist jede weiter« Sicht genommen. Hundert
Meter . Dann ist «S aus . Doch viel weiter
braucht der Blick auch nicht, zu gehen, denn über
diese wundert Meter hinaus hocken und kauern
die Sowjets.

Es sind nicht nur junge Burschen , die den
Grenadieren gegenüberliegen . Sowjets , vom
Alter steif und ein wenig ungelenk, bärtig und
ergraute Köpfe, sind,anch dort drüben . Zum An¬
griff gehen sie suchend und tastend in voller
Größe vor . Kein Wunder , wenn sie nicht erst
an unsere Stellung gelangen und schon vorher
tot oder verwundet das Vorfeld bedecken. Auch
ein harter , ernsthafter Gegner steht den deut¬
schen Linien gegenüber. Er läßt wenig Ruhe.
Wie lange hatten die Grenadiere schon keinen
richtigen Schlaf ? Nachts muß man noch mehr
auf der Wacht sein. Außerdem nagt die Kälte
an den Körpern . Aber was macht das schon aus,
wenn sie so hundemnde sind?

Die Hölle war los in dem Bataillonsab¬
schnitt. Kaum graute es, da setzten die Sowjets
aus allen Rohren mit ihrem Feuer ein. Es
trommelte . Es hat schon oft getrommelt , aber so
stark und so konzentriert hatten wir es selten
erlebt . Da hockten wir nun in unseren Löchern
und konnten nichts weiter tun als warten . Das
ewigwährende Warten . Das Gesetz der Mate¬
rialschlacht herrschte auch an diesem kleinen

Oie „ulten ttunckverleer Ses Krieges"

Punkt der großen Ostfront , die Energien von
Feuer und Stahl entfesselten sich über uns,
neben uns und um uns . Bis das Feuer dann
aussetzte und die Sowjets zum Angriff vor¬
stießen.

Da war keiner mehr müde, abgeipannt und
körperlich angeschlagen, beim Anblick ber stür¬
menden Sowiets wurden die Nerven wieder
hochgepeitscht. Die Waffen ertönten in ihrer
lauten Sprache . Die einzelnen Phasen des
Kampfes ? Nun , die Grenadiere , die alten Hand¬
werker des Krieges , hielten die Stellungen , und
mit blutigen Nasen zogen sich die Sowjets zu¬
rück. Das war im Morgengrauen , das war aber
auch am Mittag , am Nachmittag und am Abend
noch so. ES dauerte vier Tage . Und die Grena¬
diere gingen nicht aus den Lockern, es sei denn,
nur für Augenblicke, um im Gegenstoß die alte
Linie wieder zu nehmen.

Die Grenadiere — das waren nunmehr ganze
achtundzwanzig Mann . AchtundzwanM Mann
mit ihrem Kampfgruppenführer — ine Kampf¬
gruppe. Diese wenigen Getreuen , denen in der
Abwehr und im Angriff die Kameraden weg¬
gerissen wurden , verwundet oder tot , sie verloren
auch jetzt bei ihrer kleinen Zahl nicht den Mut.
Wie erhellten sich ihre Gesichter als nach vier
Tagen Entbehrungen — die arge Situation am
ganzen Abschnitt ließ einen Nachschub an Ver¬
pflegung nicht zu — neben ausreichendem Essen
Schokolade verteilt wurde!

Die ausgedörrten Kehlen schlürften das köst¬
liche und bei der Hitze der Tage besonders ent¬
behrte Naß . Auch die Nahrung erfrischte den
Körper wieder — und nun harren die Männer
in dem brüllenden Orkan , wie er Material-
schlachten eigen ist, weiter in ihren Stellungen.
Ln diesem Dasein , das hart , fast nicht härter
sein kann, steht ber deutsche Soldat.

Das bisher höchste Ergebnis
Berlin , 4. September . Die am 8. August durch¬

geführte und letzt« Haussammlung des Kriegs¬
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz hatte
ein vorläufiges Ergebnis von 57 607 381,85 Mk.,
das bisher h ö chst e E r ge b n i s aller Haus¬
sammlungen . Bei der gleichen Sammlung des
Vorjahres wurden 44 997 952,88 Mark aufge¬
bracht. Die Zunahme beträgt somit 12 609 428,97
Mark , das sind 28 v. H.

17 neue Ritterkreuzträger
<tnb. Ans dem Führerhauvtanartier , 6. September.

Der Sichrer verlieb das Ritterkreuz an Maior
Eduard Schüfe rOBatatllonSkommanbeur in einem
Grenadier-Regiment , geboren am 18. August ISIS
in Eblingen,  Hauvtmann Eberbard Münz¬
ner,  ReglmentSabjutant in einem Panzer -Grtna-
dier-Regiment , Oberleutnant Heinrich Scharff,
Komvanieführer in einem Grenadier-Regiment,
Wachtmeister Joses Trägner,  Geschützführer in
einer Sturmgefchützabtetlung. geboren am 25. Okto¬
ber ISIS in Abstatt,  Krebs HellVronn, Feldwebel

Robert Vogel,  Zugsichrer in einem Panzer-
Grenadier-Negiment . Obergefreiter Erich Wag¬
ner.  Geschützführer in einem Jägerbataillon,
Oberst Dr . Hermann Bracher.  Kommandeur
eines Grenadier -Regiments , geboren am 28. Sep¬
tember 18S5 in Ulm a. D .. Hauvtmann Friedrich
Goldammer.  Kommandeur einer Schnellen Ab¬
teilung , Leutnant d. R . Bernhard Miku 8,  Kom¬
panieführer in einem Panzer -Grenadter-Regiment,
Feldwebel Simon FreutSmtebl.  Zugführer in
einem Jäger -Regiment , Gefreiten Robert Rab-
lenbeck.  Richtschütze in einem Jäger -Regiment,
General der Infanterie Karl Hilpert.  Komman¬
dierender General eines Armeekorps, General der
Infanterie Otto WöSler,  Kommandierender Ge¬
neral eines Armeekorps. Hauvtmann Josef
Bader,  Kommandeur einer Panzerabteilung , ge¬
boren am 21. Februar 1S11 in Alt - Obern-
dort,  Kreis Rottweil , Hauptmann Wolfgang
Da rins.  Kommandeur einer Panzerabteilung,
Oberleutnant ö. R . Heinz Retnbart,  Kompanie»
sichrer in einem Grenadier -Regiment , geboren am
21. Oktober ISIS in Sulz  am Neckar, Maior
Radnsch,  Grnppenkommandenr in einem Nacht-

.tagdgeschwader.

De? vom ÜIonntaZ
Meisterschaftsstart mit Ueberraschungen

Die Neulinge führten sich ausgezeichnet ein
Stuttgarter Kickers gegen SV Zussenbausen 1:1;
Stuttgarter Sportfreunde — SV Göppingen 2:4:
Union Bückingen gegen VfB Stuttgart 1:2: SSV
Reutlingen — TSG 1846 Ulm 1:2.

Die neue Metsterschaftssoielzeit im Fubball brachte
als Auftakt in Stuttgart zwei grobe Ueberraschun-
ge». Während die Stuttgarter Kickers an den SB
ZMenbäusen einen Punkt abgeben muüte». holte sich
sauber SV Göppingen bei den Sportfreunden beide
Zähler. Damit bestätigte sich die gute Meinung , die
man von den beiden württembergischen Aufstiegs¬
mannschaften batte, in vollem Umfang . Das Tref¬
fen zwischen den Stuttgarter KtckerS und dem
SV Zuffenhausen  verlief sehr hartnäckig.
Obwohl die Kickers für dieses Spiel nochmals
Conen zur Verfügung batte» ler schied allerdings
nach einer halben Stunde verlebt aus ) mutzten sie
Loch alles aufbieten, um den bereits in der ersten
Minute erzielten Führungstreffer auszugleichen. Die
Stuttgarter Sportfreunde  waren mit ihrer
allzusehr in die Breite gebenden Kombination dem
schnellen und temperamentvollen Angriffsspiel - es
SB Göppingen  nicht gewachsen. Dem entschlos¬
senen Göppinger Angriff , in dem Häger als erfolg¬
reichster Torschütze auftrat , gelang es, eine 4:0-
Fübrung zn erzwingen. Erst im Endspurt konnten
die Stuttgarter noch zwei Tore aufholen . Eine un¬
verdiente Niederlage erlitt der SSV Reutlin¬
gen  gegen TSG 1846 Ulm.  Bis fünf Minu-
ten vor Schlüb stand ber Kampf 1:1, bann gelang
es den Gästen, den entscheidenden zweiten Angriff
anzubrtngen. In Böckingen kam der Bfv
Stuttgart  zu einem zwar zablenmäbia knappen
Sieg , der jedoch » ach den Leistungen der beiden
Mannschaften entschieden klarer hätte ausfallen kön-
nen. Die Bewegungsspteler waren insbesondere
tm Angriff dem Gegner um einiges voraus.

Freundschaftsspiele:  SB Keuerbach
gegen Spvgg 07 Lubwigsbura 9:8: HSB Hetlbronn
gegen Sportfreunde Ehlingen 2:1: SB Neckars» !«
gegen Sportfrennbe Ehlingen AB G :rmania
Stuttgart — Normannia Ginün ) t :2: AB Met-
tiilgcu — Oberegling :» 6:6

Auftakt zur neuen .Jailddgllme .sierjchast
Auch im Handballfporr »ahmen die Spiele zur

Meisterschaft 1943/44 ihren Anfang . Besondere
ileberraslbungen waren hierbei nicht zu verzeichne».
Der KSV Zuffenhausen schlug Reichs¬
bahn Stuttgart  10 :7 dank seinem schubkräftt-
gereui Stnrm . Das Treff«» zwischen TSG und
SG Stuttgart  wurde entschiede», als im leb¬
ten Teil Sec- Spiels die TSG aus dem Tritt kam.
Mit 24:Iv ölieb die SG Sieger . Iw dritten Spiel
des Tages gewann TGB Solz heim  gegen
FA Göppingen  mit 17:13, wodurch bas Stärke-
vcrhälruis der beiden Mannschaften zum Ausdruck
gebracht ist.

Die Hälfte der vier Zwifcheurttiidensviele des
Sonntags zur Deutschen Handballmeisterschaft der
Frauen  brachte gewichtige Ueberrafchungen: di«
beiden stärksten Mannschaften. Meister und Altmei¬
ster, wurden ausgefchaltet. In Berlin warf die
TiB Len Titelverteidiger Stahlunion Düffeldorf
8:1 (2:0) aus dem Rennen , In Mannheim beugt«
sich die Altmeisterelf des BfN auf eigenem Platz
der Frankfurter Eintracht mit 4:6 (8:4). ASCO
Königsberg schlug den siebenfachen Nieberschlesten-
metster RSG Breslau 8:8 und ber Kieler MTB
war in Hannover der DTSG 74 mit 6:4 (4:1)
Toren überlegen.

Erich Wird Deutscher Zwölfkanipfmeister
Turn - und Stzielmeisterschaften in Augsburg
Zehntausend Zuschauer gaben auf dem Augs¬

burger  Schwabenvlatz einen prächtigen Rahmen
für die diesjährigen Deutschen Turn - und Sptel-
ureisterschafteiiab. Im deutschen Zwölfkampf der
Männer fptrtten die Soldaten der Kriegsmarine
eine überlegene Rolle , die im besonderen auch noch
ei» Triumph für die Stuttgarter Turnschule war.
Die Kriegsmarine stellte tn Erwin Wied (Stutt¬
gart) mit 238 Punkten de» Sieger und in seinem
Zwillingsbrnder Theo Wied  mit 281 Punkten
den Zweiten, auberdem brachte sie vier weiter«
Turner unter die ersten acht. Zum vierten Mal«
holte sich Irma Walther - Dumbfkv (Nürn¬
berg) mit 181,7 Mnikten ihre Meisterschaft tm deut¬
schen Achtkampf Ler Frauen vor Martha Prugg-
maver (Neunktrchen) mit 167 Punkten. Lilt Ulm-
schnetder (Oberndorf ) kam mit 147,8 Punkte«
auf den achten Platz. Die Sommersptel»
brachten den DTB 62 Linz tm Fauftball der Män¬
ner und TG 48 Schweinfnrt im Korbball ber
Frauen als neue Meister.

Die jungen Turner und mit ihnen die gute«
Leichtathleten beherrschten den Zwölfkampf der Män¬
ner, und die Brüder Wied  brachten tn Augs¬
burg das fertig, was bet Ser Werätemrtsterschaftin
Paffau nicht geglückt war : die beiden ersten Plätze
zu belegen. An den Geräten war Erich Wted ebenso
gut, wie er in der Leichtathletik mit 61,4 Punkte»
Bester war (160 Nieter 11,8, Kugelstoben 11.0«,
Weitsprung 0,22), hier war sein Bruder Theo mit
68,6 Punkten Zweitbester. Am Barren waren Erich
Wied und Haus Friedrich vorn. Theo erhielt Lt«
einzige „Zwanzig" für seine auberordentltch schnelle
und schwierige Bodenübuna . Am Reck hielt stch
wiederum Friedrich neben Len betden Stuttgartern
äin besten, während Theo Wied und Lotbl tm
Pferdsvrung glänzten. »

Deutschlands Hockevnieifter TB Sachsenbause»
spielte in Stuttgart und gewann gegen die Stritt-
zarter Kickers 3:1.

Die Dentschen Rollsportmeisterschafte« 1S43 in
Frankfurt würden mit dem Wettbewerb der Paare
im Rollschuh-Kunstlaufen eingeleitet . Die Steg»
Ses letzten Jahres , Lauer/Waldeck fehlten hierbei
und so war der Weg zur Meisterschaft frei sür dt«
deutschen Jugendmeister Irma Fischlein/Lothar Mül¬
ler (Frankfurt), die in sicherem Stil von allen
Richtern die beste Bewertung » hielten.

Deutscher Degeumeister bei den Krtegsmeiiter-
schasten des deutschen Fechtsports in Luxemburg
wurde Erwin Kroggel  von b» Sportgemein¬
schaft Berlin , der bereits im Jahre 1941 de» Titel
innehatte. Im lebte» Titelkampf tn Luxem-
bürg  verteidigte Richard Liebscher  tSG
Bad Tölz ) seine Meisterschaft aus Säbel »solg-
reich.

Der Deutsch« Kutzbaltmeist» Dresdner SC spielt«
gestern in Nürnberg gegen den 1. FC Nürnberg
und gewann 3:0.

Der Rundfunk am Dienstag
ReichSvrogramm. 16 bis 17 Uhr: Overn- und

Ballettmusik. 17.16 bis 18 Uhr: Kurzweil am Nach¬
mittag. 18 bis 18.80 Uhr : Der Mozartchor und die
Rundfunkspielschar Berlin der Hitler-Jugend . lS.46
bis 20 Uhr: Bortrag von Generalleutnant Dittmar.
20.20 bis 21 Uhr: Melodien aus beliebten Operet¬
ten. 21 bis 22 Uhr: „Eine Stunde für dick". —
Dentschlanbseud» . 16.80 bis 16.55 Uhr: Volkstüm¬
liche Musik. 17.16 biS 18.80 Uhr: Orchester- un»
Solistenmusik von Bach. Beethoven , Handn. 20 ' °
btS 22 Uhr: Da » Grobe Konzert — ewige Munk
Europas.
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' Die Fähigkeit, Wesentliches vom Unwichtigen zu
Unterscheiden, streng zu sichten zwischen belanglosen
und gewichtigen Dingen und dann alle Kräfte an-
zusehe» aus das Entscheidende, ist eine der wert»
vollsten und zugleich seltensten Eigenschaften der
Menschen. Nicht, ob wir Kraft und Eignung
haben, sondern ob wir diese Werte auch zu hoch,
stem Nutzeffekt bringen, ob wir sie einem hohen
Ziel dienstbar zu machen verstehen entscheidet letz-
k « Endes über Erfolg und Mißerfolg. Der So^
dat an der Front hat gelernt, das Wes ent-
kt che anzupacken  und das Nichtige dahinten
zu kaffen. Auch er hat seine Wünsche und Sehn¬
süchte, aber er weiß, daß unnötiger Ballast unter
Umstanden das Leben kosten kann. Und darum flm»
im Augenblick der letzten Bewährung seine Gedan¬
ken und Sinne nur auf den Gegner gerichtet, auf
die Handhabung der Waffe und des Spatens , aus
Angriff und Abwehr. Wer einmal gelernt hat, daß
«S m» nichts als ums Leben  geht , wie sehr
bereits eine Lagerstatt, ein Dach überm Kopf oder
An paar Züge ungefährdetenSchlafens ein hinim-
VscheS Geschenk sein können, dem bereitet der Zu¬
stand einer Tapete keinen Kummer, dem sind di«
Mannigfaltigkeit de» Speisezettels, die Zahl der
verfügbaren Strümpfe, die Schwierigkeit beim
. jeaterkartenkaus reWv SelanAofe Dinge gewor»

^ « uch wir stehen in einer Front ; auch für un»

geht eS ums Leben. Wenn wir überhaupt Mülls
wieder Gelegenheit haben wollen, unser Leben
wunschgemitz zu ordim^ zu schmücken, zu genießen,
so müssen wir zuerstdenKrtegg ^ w innen.
Darum gilt eS, den Blick cchzuwenden von dem zwar
unabweisbaren, aber im Grunde unwichtigem
Kleinkram des Alltags. Die Widerwärtigkeitendes
Krieges müssen gemeistert werden; aber sie sind
meist nicht gewichtig' genug, um an ihnen hängen
zu bleiben auf dem Wege zum Neg . All unsere
materiellen Kräfte, all unsere seelischen Werte, un¬
ser ganzes geistiger Können gehören nur dem gro¬
ßen Mel. Unserer Hände Arbeit dient der Front,
unsere Liebe muß auf unser Volk und unser Haß
auf den Feind, unsere Wünsche auf drn Sieg ge¬
richtet sei». Jeder Handgriff, jeder Gedanke, jeder

.mühsam bezwungene Tag gewinnt seinen Wert erst
dädürch, daß sie im Dienst de» Krieges standen.

Stünde am Anfang jeder Lat , jede» Plans die
Frage, ob solches Handeln auch wirMch kriegsge-
mSß sei, ob eS uns dem Sieg näherbring«: wie
ander» würden wir uns oft verhalten, wieviel Un¬
nützes würde unterbleiben und wieviel Energien
würde» frei ftir das große und einzige Zielt Urber
unerhört materielle, geistige und seelische Kräfte
verfügt unser Boik. Erst ihre letzte Konzentration auf
de» Krieg aber zwingt mit Sicherheit den Sieg
herbei. Darum heißt der letzte der zwölf Merksätze
der NSDAP , für den Parteigenossen im Kriege:
Immer und überall diene dem Siegl

raten können. Im vergangenen Jahr z. B.
überwinterten vielfach Spätsaaten gesünder
und brachten z. T . höhere Samenerträge als
Frühsaaten . Wichtig ist allerdings immer , daß
das Saatbett genügend feingemacht und man¬
gels Regen mit der Walze gefestigt wird . Zu
trockenes Pflügen ist freilich immer ein Feh¬
ler , der sich in der Regel mit geringen Ernten
rächt . Sollte es, was wir hoffen, im Lauf der
nächsten 8—10 Tage einigermaßen ausreichend
regnen , so ist also mindestens in den wärme¬
ren und geschützteren Lagen immer noch Zeit
zur Rapssaat . Das sonst richtige Schälen der
Getreidestoppeln muß allerdings zugunsten der
gleich nach Regen in Angriff zu nehmenden
Saatfurche unterbleiben.

In rauheren Lagen und wenn die Saat vor¬
aussichtlich erst nach Mitte September möglich
Werden wird , ist die Saat von Winterraps (80
bis 100 Gramm je Ar) zu sehr gefährdet , da
sie dann selten kräftig genug in den Winter
kommt. Für diesen Fall bestellt man sich ge¬
meinsam über den Ortsbauernführer jetzt gleich
das nötige Saatgut an Winterrübsen (100 bis
160 Gramm je Ar). Er erträgt auch spätere
Saat in der zweiten Septemberhälfte , ist win¬
terhärter und anspruchsloser . Bei etwas gerin¬
geren Erträgen ist er dafür früher reif als
Winterraps und im Ertrag immer noch besser
als Sommerraps . Nähere Auskunft erteilen
die Landwirtschaftsschuten und Wirtschaftsbera-
tungsstellen.

Der - aushaltspaß ist da
In diesen Tagen haben die Haushalte in

den Städten unseres Kreises einen Haus¬
halts) aß  erhalten . Ans diesen hellblauen
Ausweis werden ausschließlich solche Haus-
haltwaren verkauft , die nicht anderweitig , z.B.
über die Reichskleiderkarte oder Bezugscheine,
bewirtschaftet sind. Auf diese Weise wird die
Versorgung der Bevölkerung mit gewerblichen
Erzeug » ,ssen — selbstverständlich entsprechend
der jeweiligen Versorgungslage — in geregelte
Bahnen gelenkt.

Auf dreierlei Arten können auf den neuen
Haushaltpaß Waren bezogen werden : 1. ent¬
hält der in drei Teile gefaltete Karton eine
Abteilung für eintragspflichtige Wa¬
lke n, in die der Einzelhändler Datum , Menge,
Art und Preis der Ware mit Tinte , Tinten¬
stift oder Kopierstift eintragen muß ; 2. ist auf
dem Paß ein Nummernfeld und ein Buch¬
stabenfeld  eingetragen . Im Bezirk eines
Wirtschaftsamts können je nach der Versor¬
gungslage auf Anordnung des Landwirt¬
schaftsamts einzelne Warenarten zur Abgabe
aus das Nummernfeld bzw. das Buchstaven-
feld aufgerufen werden . Der Einzelhändler
hat bei Aushändigung dieser Waren die auk-
gerufene Nummer zu entwerten bzw. den aus¬
gerufenen Buchstabenabschnitt abzutrennen . Die
Abteilung für eintrag - pflichtige Waren im
Haushaltpaß gilt im gesamten Reichsgebiet.
Dagegen gelten das Nummernfeld und daS
Buchstabenfel- nur im Bezirk desjenigen Wirt¬
schaftsamts , das den Haushaltpaß ausgestellt
hat.

Der Haushalthaß ist eine Urkunde, und ei¬
genmächtige Veränderungen , insbesondere Aus-
radierungen durch den Patzinhaber oder son¬
stige Unbefugte , würden daher «ine strafbar«
Urkundenfälschung bedeuten.

Für den Einzelhandel  bedeutet die
Einführung des Haushaltpasses eine zusätzliche
Aufgabe , die mit hohen Anforderungen an das
Pflichtbewußtsein der Verteiler verbunden ist,
oenn die Eintragung der abgegebenen Waren
in den Gaushaltpaß soll ja die Kontrolle der
angemessenen Versorgung jedes Haushalts mit
Rücksicht auf die Versorgungslage gewährlei¬
sten. Pflicht des Einzelhändlers ist es aber,
unangemessen hohe und in unangemessen kur¬
zen Zeitabständen erfolgende Anforderungen
abzutehnen . Es liegt im eigenen Interesse der
Verbraucherschaft , dem Einzelhandel diese
Aufgabe durch Disziplin , insbesondere durch
Zurückstellung übersteigerter Bedarfsansprüche
und Rücksichtnahme auf die kriegsbedittgte Ber-
sorgungslage , zu erleichtern.

Wie man Baumscheiben pflegen soll
So wenig über dem Exnten die Kronen-

Pflege der Obstbäume vernachlässigt werden
darf , ebensowenig die pflegliche Behandlung
der Baumscheiben . Folgt der Ernte nicht un¬
mittelbar das Umgraoen und Düngen der
Baumscheiben , so werden diese vorläufig noch
einmal oberflächlich gelockert. In keinem Fall
dürfen sic längere Zeit in festgetretenem Zu¬
stand liegen bleiben . Bei der herbstlichen Bear¬
beitung werden die Scheiben umgegraben und
gedüngt . Sie erhalten eine Vorratsdüngung
mit Kalimagnrsia , Thomasphosphat und Kalk.
Danach wird die Baumscheibe möglichst dick
mit verrottetem Mist oder einem ähnlich wir¬
kenden Mittel abgedeckt.

In Grasgärten spllte mit dem Graswuchs
auf der Baumscheibe aufgeräumt werden.
Dies namentlich im Blick aus den Wasser¬
haushalt des Bodens . Ist der Boden unter
dem Baum mit Gras bewachsen und ist die
^ "snarbe etwa schon Jahrzehnte alt , dann
mutz der Baum in einem troaeneu Sommer
versagen . Denn ein Sommerregen kann bei
erhitztem Boden nicht bis zu den Wurzeln
Vordringen ; es leidet der Baum unter Trok-
kenheit. Die Folgen der Trockenheit aber sind
geringe Ernten , für welche man sonst gern den
^ " Mind oder den übermäßig kalten Winter

macht. Wahrend des Sommers
Baumscheiben mit einer Leck-

schicht belegt werden , um di« Bodenfeuchtig-
kcit zu erhalten und dem Sommerregen das

Eindringen zum Wurzelballen zu ermöglichen.
Die richtige Bearbeitung der Baumscheiben

stellt gleichzeitig auch eine wirksame Schäd¬
lingsbekämpfung dar . Es werden nämlich da¬
bei eine Menge Schädlinge vernichtet , andere
in tiefere Schichten gebracht, in denen sic uiu-
lommen müssen.

Ein ertragreicher Obstbau ist nur möglich,
wenn die Baumscheiben von jeder Unterkultur
freigehalten werden . Zur Pflege der Baum¬
scheiben gehört auch, beim Spalierobst an
Mauern mit vorgelagertem Plattengang Vor¬
sorge für eine ausreichende Bewässerungsmög¬
lichkeit zu treffen . - B.

Kann Winterraps noch gefllt werden?
Seit Mitte Juli fiel im vorderen Bezirk und

im Vorland des Schwarzwalds kein ergiebiger
Regen . Zwar konnte eine nach Menge und
Güte hochwertige Getreideernte geborgen wer¬
den, aber viele Bauern und Landwirte kamen
nicht mehr dazu, die wenigen Tage , während
welcher die Beschattungsgare oder ein leichter
Gewitterregen das Pflügen zur Rapssaat er¬
laubte , auszunützen . Und üun ist die Austrock¬
nung namentlich der Rüdigeren Lehm- und
Tonoöden so stark vorangeschritten , daß ihre
Bearbeitung im Augenblick unmöglich erscheint.

Und doch darf der Anbau von Winterölsrüch-
ten Heuer in dein vorgesehenen Umfang nicht
unterbleiben , da sonst die Versorgung unserer
Bevölkerung mjt Oel und Fett ernstlich ge-
ährdet würde . — Wenn auch an dem auf
angjährigen Erfahrungen fußenden Grundsatz
estgehalten werden soll, daß die Winterraps-
äat in der Zeit vom 25. August bis 1. Sep¬
tember in den Boden gehört, so ist damit kei¬
neswegs gesagt, daß nicht auch spätere Saa¬
ten , also vis etwa Mitte September , noch ge-

in KürTS
Der Generalbevollmächtigte für technische Nach¬

richtenmittel erläßt eine Anordnung über die ^
TYpcnverminderung in der Fertigung von Fern - !
sprechapparaten. Nb 1. Januar 191t dürfen n»r
noch drei herzcstrilt werden. Zusätzlich sind bis zum
31. Dezember 1913 noch zwei weitere Typen zuge-
iassen.

Aus den Nachbargememden
Ehningen . Beim Abbefördern von Stamm¬

holz kamen einige Stämme ins Rutschen, wo¬
durch dem die Bremse bedienenden Landwirt
Wilhelm Hoffmann die Weichteile am rechten
Handgelenk zerquetscht wurden.

Pforzheim . Gartenbesitzer klagen in letzter
Zeit vielfach über umfangreiche Diebstähle in
ihren Gärten . So haben Diebe in einem Gar¬
ten im Vorort Brötzingen ein ganzes Zwie¬
belfeld abgeräumt.

Mötzingen . Auch in Mötzingen traten die
neu schulpflichtigen Kinder zum ersten Mal
den Weg zur Schul« an . Unter dem Schutz der
Mutter wagte man sich erwartungsvoll in eine
neue Gemeinschaft, die dem bisher unbeschwer¬
ten Leben eine ernste Wendung gibt . Eine
kurze Flaggeuweihe nahm die kleinen Kame¬
raden in den Kreis der älteren auf . In einem
mit recht festlichem Blumenschmuck versehenen
Schulraum waren Mütter und Kinder mit
den Lehrern zu einer frohen Stunde vereint,
die mit Liedern , Gedichten und einem lustigen
Film die Herzen der kleinen ABC -Schiitzen er¬
freute , so daß sie befriedigt über diesen Anfang
eines wichtigen Abschnittes in ihrem jungen
Leben heimwanderten.

Herrenberg . In diesen Tagen feierte Frau
Rosa Brait maier,  geb . Buhler , Schuh¬
macherswitwe , Stuttgarterstraße 45, ihren 85.
Geburtstag.

S Wochen Erholung für überarbeitete Frauen
k̂ ZV.-Nütterei'lioIunßsskelm̂ViläberL, eines cier schönsten im Oau"

über deni freundlichen Städtchen Wildberg,
das sich ins Tal schmiegt und an den Hängen
hinaufzieht , thront mit breiter Front das
hellfarbene Schloß, das einst von der NS .-
Volkswohlfahrt zu «inein idealen Erholungs¬
heim umgebaut und eingerichtet worden ist.
Schon allein die wunderschöne Aussicht von
seinen Fenstern auf die bewaldeten Berge und
auf die gemütlichen Bauernhäuser scheint den
Frauen , die sich hier , endlich einmal losgelöst
von der Last ihres Haushaltes und den Sorgen
um das tägliche Wohl ihrer Familie , erholen
können, Freude und Entspannung . Gedacht
war dieses Erholungsheim vor allem für kin¬
derreiche Mütter , die aus gesundheitlichen
Gründen dringend einen Ferienaufenthalt nö¬
tig hatten und denen während ihrer Abwe¬
senheit von zuhause nach Möglichkeit eine
NSV .-Haushalthilf « gestellt wurde . Jetzt im
Kriege können von den einzelnen Ortsgrup¬
pen auch Kriegerwitwen und Mütter gefalle¬
ner Soldaten zu einem dreiwöchig«» Aufent¬
halt vorgeschlagen Werden. Und wie gut es ge¬
rade diesen Frauen tut , einmal mit andere»
Menschen zusammen zu sein, loszukommen von
dem häuslichen Alltag und Ruhe zur Selbst¬
besinnung zu haben , das erzählt uns die Heim¬
leiterin aus ihrer reichen Erfahrung , und wir
können uns selbst davon überzeugen , daß auch
die schwarzgekleideten Frauen , und sie beson¬
ders , Ferien , Luft , Sonne und Ablenkung ge¬
nießen.

Wohl ist der Tag unter eine gewisse Ord¬
nung gestellt, wohl hat die Heimleiterin in den
drei Wochen mit ihre » Schützlingen verschie¬
denes vor , doch wird die Zeit nicht ängstlich
nach einem genau festgelegien Stundenplan
aufgeteilt . Bei schönem Wetter werden viel¬
leicht einmal die Sehenswürdigkeiten der Um¬
gebung ausgesucht. Ein andermal wird die
Liegewiese zwischen den niederen Tannen be¬
völkert, oder die Frauen verteilen sich auf die
vielen reizenden Plätzchen im Garten mit be¬
quemen Bänken . Vielleicht haben auch ein
baar zu irgendeinem Spiel , beispielsweise mit
oem Medizinball , Lust . An Regentagen bietet
das Bastelzimmer mit vielen Anregungen Un¬

terhaltung ; ein inhaltsreicher Bücherschrank
steht für solche Fälle zur Verfügung , und die
kleinen Tische im Schreibzimmer sind bei trü¬
bem Wetter immer sehr besetzt. Spiele aller
Art , angefangen vom „Mensch ärgere dich
nicht" übers „Halma " bis zur „Dame " wer¬
den dann hervorgeholt , und der Nachmittags¬
schlaf in den sehr liebevoll und hübsch einge¬
richteten Schlafzimmern — es gibt solche mit
einem, mit zwei und drei Betten — wird an
bewölkten Tagen , etwas ausgedehnt.

Die Wohnkultur , die die Partei in all ihren
Heimen betreibt , kommt in diesen schönen
Räumen sehr wohltuend zur Geltung . Die
Treppenhäuser und Dielen zum Beispiel , mit
den gemütlichen Ecken zum Sitzen , mit all den
Pflanzen und Blumen , atmen Behaglichkeit
und Sinn für das Schöne , und besonders der
heimelige Speiseraum und der festliche Saal
für Feierstunden mit schmiedeeisernen Leuch¬
tern und gediegenen Korbsesseln und einem

lügel , überzeugen davon , daß die NSV . ihre
rholungsstätten mit sehr viel Geschmack und

Großzügigkeit eingerichtet hat und dabei die
Zweckmäßigkeit nicht vergaß.

Auch wird hier , und das ist für die Erho¬
lung der Frauen ebenfalls sehr wichtig, unter
der Leitung einer erfahrenen und bewährten
Wirtschafterin hervorragend gekocht. Vorschü¬
lerinnen der verschiedensten Sozialberufe lei¬
sten im Heim ihre Praktische Zeit ab und ver¬
sorgen unter der Aufsicht einer Wirtschafterin
Zimmer und Garten , Küche und Vorrats¬
räume . Nach dem gesundheitlichen Wohl der
Frauen schaut der Ortsarzt . Vor . allem ist es
die Heimleiterin , Frau Helfferich,  die in
der Sorge um ihre Schutzbefohlenen aufgeht,
ihnen in allen Fragen , die sie bewegen , zur
Seite steht, sie seelisch betreut und ihnen auch
manche, praktische Anregung zu geben vermag.
Ihre Morgenfeiern , die stets etwas Persön¬
liches an sich haben , sind bei den Frauen sehr
beliebt , und von all diesem fällt den Müttern
der Abschied sehr schwer. Dies aber ist, so darf
man amiehmen , der schönste Dank , den sich die
NS .-Volkswohlfahrt für ihre Arbeit wünschenkann.

vor?  c .ll S LL

„Genau wie ich dich sehe. Uevrigens schaust du
prachtvoll aus . Guck mal dort hinüber. Da
drüben aus dem Schießhaus äugen sie neugierig
herüber, sicher zerbrechen sie sich den Kopf, wer
es wohl sein mag, mit dem der Leinenweber zu
schwatzen hat."

„Laß doch die Leute, Karras . Ich wollte eigent¬
lich Tantes Grab aufsuchen, aber nun geht es
nicht, ich muh hinter dem Panzer her. sonst ver¬
lier ich ihn aus den Augen."

„Weshalb ist er denn erst mitgekommen? Ihr
seid doch an Cossenblatt vorbeigegangen."

„Er hat hier noch einiges zu erledigen, das kei¬
nen Aufschub duldxt- Ich wollte ihn mit zu meiner
Muiter nehmen."

„Das ist sicher aus und vorbei", entgegnete Kar¬
ras , „der alte Panzer läßt doch seinen Enkel nicht
aus den Händen, bilde dir das nur nicht ein."

,Zch werde ja sehen."
„Und zu der Neuigkeit, die Ich dir berichtet habe,

sagst du gar nichts?" —
„Doch, Karras , doch, ich kann es noch gar nicht

fassen, aber erst muh ich den Panzer sprechen,
sonst habe ich keine Ruhe."

„So geh schon, ich kann leider setzt nicht mit¬
kommen, habe noch einiges hier draußen zu er¬
ledigen."

Jörg war froh, als er endlich allein weiter-
gehen konnte. Aufatmend schritt er durch das
Luckauer Tor . freundlich von 1>em Wächter be¬
grubt , der cyn ebenfalls erkannte und neugierig
nach dem woher und wohin fragte.

iinter den Menschen, die on ihm ooriibereilten,
rueren oeZchiedei-r , d e zuerst stutzten, ihn dann
och.arrien , doch bevor sie den Mund auftun konn¬
ten. war Jörg schon vorüber.

Er ist stolz geworden, dachten sie. und ahnten
nicht, daß seine Gedanken den davongelaufenen
Freund umkreisten. Da hing er auch schon aus
dem Fenster des „Grünen Baum " und schwenkte
ihm lachend einen Krug entgegen.

„Beeil dich, Jörg !" rief ihm Friedrich Panzer
vergnügt entgegen. „Grohoater hat den Beutel
weit aufgetan, dein Krug steht auch schon hier."

Als Jörg unter dem Fenster stand und prote¬
stieren wollte, tauchte neben dem Freund ein
altes, glückseliges Gesicht auf, der Nachtwächter
Panzer . Er nickte Jörg mit strahlenden Augen zu:

.Komm nur und zier dich nicht, ein kühler Trunk
nach langem Marsch wird auch dir guttun. Schau,
wie es meinem Bengel schmeckt."

Da mochte Jörg nicht nein sagen. Aus eine
kurze Rast kam es nicht mehr an. Herzlich wurde
er von dem Wirt begrüßt. Während der alte
Panzer Jörg Sabin die Hand schüttelt«, drückte
ihksi der Freund den Krug in die andere.

„Diese Freude — diese Freude — wie gut, daß
ich alle Wege erledigt habe, so können wir gleich
heimwärts wandern."

.Heimwärts ?" Jörg sah Friedrich Panzer weh¬
mütig an, der zuckte die Schultern: „Es soll halt
nicht sein, Jorg , aber ich komme einen Tag nach
Beeskow und dann besuche ich dich.und die dei¬
nen." Damit mußte sich Jörg zufriedengeben.

Als Friedrich Panzer seinem Großvater sagte»
daß er noch nach dem Amt müsse, um dem Kam-
missariur ein Schreiben zu überbringen, ließ es
sich der alte Mann nicht nehmen, den Enkel zu
begleiten. Um keinen Preis der Welt wollte ec
jm „Grünen Baum" warten.

So wanderien sie gemeinsam über den Markt,
vorbei an Sankt Marien , und strebten dem Frank¬
furter Tor zu.

Vas Wiedersehen im Fischerhause
In dem kleinen Stübchen des Fischerhauses saß

Mutter Sabin in ihrem Lehnstuhl. Sie hatte da»
Fenster geöffnet und schaute nach der Spree hin¬über.

lieber dem Wasser begannen feine Nebelsch« «-
den aufzusteigen. Von den Bäumen , die da»
Spreeufer säumten, fiel ein Blatt nach dem an¬
deren langsam zur Erde. Es ging in der Natur
ans Sterben . Ein eigenes Lächeln legte sich um
die welken Lippen der Sinnenden.

In den letzten Tagen hatte sie viel in ihrem
Such! gesessen. Die Füße kündigten ihr so oft den
Dienst, und einmal war es geschehen, daß es ihr
plötzlich schwarz vor den Augen wurde und ihr«
tastenden Hände nach einem Halt suchen mußten,
dann wußte sie nichts mehr. Als sie die Augen
wieder öffnete, erhaschte sie einen jammervollen
Blick Hugs, in dessen kraftvollen Armen sie sich
wioderfand. Sie hatte nicht sagen können, was
Mit ihr geschehen, konnte auch auf Hugs besorgtes
Fragen keine Antwort geben, wie lange sie in
dieser Ohnmacht gelegen. Seit dieser Stunde durfte
sie keine schwere Arbeit mehr tun, durfte keinen
längeren Gang mehr unternehmen.

Am Nachmittag war Elisabeth einige Stunden
bei ihr gewesen, aus deren Munde sie die letzten
Ereignisse um das Leben des Torschreibers ver¬
nommen hatte.

In der Zelle hatte er sich erhängt. Nun waren
,die beiden ruhelosen Seelen vereinigt.

Mutter Sabin hatte zuerst um Hug gebangt,
wie er das Sterben dieses Mannes , der sich sein
Vater genannt, ausnehmen würde.

Ich Hab ja dich, Mutter , und meine Elisabeth,
hatte er gesagt, und wenn Jörg mir verzeiht, dann
bin ici» der glücklichste Mensch auf Gottes Erd¬boden.

Nun saß sie hier eingesponnen in dem stillen
Abendfrieden. Nur ihren Jörg wollte sie noch
einmal sehen und sprechen, dann durfte sie Feier¬
abend hcklten, durfte sich vorbereiten für die letzte
Reise. Sie fühlte, daß sie diese bald antretenwürde.

Plötzlich zuckte sie zusammen. Ein Schritt klang
ihr in die Ohren, den sie kannte, den sie aus tau¬
send anderen Herauschören würde. Das konnte
doch aber nicht sein — und doch — ihr Herz be¬
gann heftig zu pochen. Ihre erwartungsvoll auf¬
gerissenen Augen wichen nicht vom Fenster. Und
dann erhaschten ihre Augen eine geliebte Gestalt.

,Hörg !" schrie sie in grenzenlosemJubel . „Mein
Jörgl " Sie wollte ihm entgegeneilen, vermocht»
es aber nicht, nur beide Arme konnte sie ihm ent»'
gegenstrecken.

(Fortsetzung iolat.»



Schwaben als Träger des Ritterkreuzes
Vom k̂ lltirer Mr besonäere kevätirunZ im Ksmpk ausZereicknet

Stuttgart . Ein hervorragender Beweis für die
Tapferkeit ; den Einsatz und das Heldentum un-

^ württembergischen Soldaten ist die Tat-
^— Führ - - ' ' - -

lerer w
lache, dc
o en fü

daß vom Führer wiederum fünfSchwa-
für besondere Bewährung im Kampf gegen

den Bolschewismus mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurden.

Als ersten nennen wir den Kommandeur eines
GrenadirrregimentS Oberst Dr . Hermann
Bracher,  am 28. September 18So als Sohn
«es Kaufmanns Julius B . in Ulm sDoaau)
aeboren. Er hat bei den Abwehrkämpsensüdwest¬
lich WjaSma  wiederbolt eingebrochene feind¬
liche Kräfte wieder zurüekgeworfen. Der Abwebr-
erfÄg in diesem Abschnitt ist in erster Linie sei¬
nem persönlichen Einsatz zu verdanken. Oberst
Dr . Bracher legte die Reifeprüfung aus dem
Realgymnasium in Mm ab und trat 1913 als
Fahnenjunker in das Infanterie -Regiment 121
ein, in dem er 1918 Oberleutnant wurde. Von
1919 bis 1927 promovierte er auf der Landwirt¬
schaftlichen Hochschule In Berlin zum Doktor,
zog 1939 als Hauptmann ins Feld und wurde
1910 als Major in daS aktive Offizierkorps
übernommen. 1942 wurde er Oberst und Regi¬
mentskommandeur.

Der zweite ist der Bataillonskommandeur in
einem Grenadierregiment Major Eduard
Schäfer,  am 13. August 1913 als Sohn des
Kaufmanns Eduard Sch. in Ehlingen  ge¬
boren. Er hat mit seinen Karlsbader Grena¬
dieren vier Tage lang stärkste feindliche An¬
griffe abgewehrt. Als den Sowjets am fünften
Tage nach dem Trommelfeuer mit mindestens
zwei Bataillonen ' und zehn Panzern ein Ein-
b- ," k> > vorderste Li >ie aelang. ra -'»e
P ' ' er, Fxrnl rrcher nnd

lammen und war an >v
- sten wieder zurück. V -

r ' ch Besuch des G rino ' '
in ,. und der Fortbildungsschule ir
L!c . .isbnea das Konditorhandwerk. 1931 trat
er in das Infanterieregiment 26 ein, in dem er
1937 Oberfeldwebel wurde. 1939 zog er ins Feld,
wurde 1911 Oberleutnant und 1942 als Haupt¬
mann in das aktive Offizierskorps übernom¬
men. 1943 Ivnrde er »um Maior befördert.

Dritter ist der Kommandeur einer Panzer¬
abteilung Hauptmann Josef Bader,  am
21. Febrnar 19l1 als Sohn des Polizeiwacht¬
meisters Josef B. in Alt - Oberndorf  gebo¬
ren , Er hat am MiuS  aus eigenem Entschluß,
ohne die vorgesehene Artillerieunterstützung ab¬
zuwarten und trotz offener Flanken an der Spitze
von hundert Kobnrger Grenadieren mehrere
vom Feind stark besetzte und zäh verteidigte
Höhenstellungen gestürmt  und über ISO Ge¬
angene gemacht. Hanptmann Bader war nach
Besuch der Volksschuleund der kaufmännische^
Berufsschule zunächst als Handlungsgehilfe tätig.
1930 trat er in das Infanterie -Regiment 18 «in.
um Berufssoldat zu werden. 1939 ging er als
Hauptfeldwebel ins Feld und wurde 1940 zum
Leutnant befördert. 1942 wurde er Hauptman»
und Bataillonskommandeur.

Der viertelst hgr Kompanieführer in einem
Greitabierkeglment Oberleutnant d. R . Heinz
Reitthart,  am 24. Oktober 1919 als Sohn
des BetriebSsührers Fritz R . in Sulz  a . M
(Kreis Horbj geboren. Er eroberte bei den
schweren Abwehrkämpsen südwestlich WjaSma
cm der Spitze von nur 46 Karlsruher Grena¬
dieren eine von zahlenmäßig weit überlegenem
Feind genommene Ortschaft im Gegenangriff
zurück. Hinter dem weichenden Gegner stieß er
noch 300 Meter über die alte Stellung hinaus
vor und brachten ihm unter Abschuß von vier
Panzern außerordentlich schwere Verluste bei.
Oberleutnant d. R . Reinhart studierte auf der
Lehrerbildungsanstalt in Nagold einige Semester
und an der Hochschule für Lehrerbildung in Eß¬
lingen. 1939 in ein Jnfanterie -Ersatz-Bataillon
einberufen, wurde er 1941 Leutnant d. R ,̂ und
1943 Oberleutnant d. ,R . Reinhart war Fähn¬
lein- und Jungstammsührer in der HI.

Der fünft« ist der Zugführer in einem Pan¬
zergrenadier -Regiment Feldwebel Robert Vo¬
gel,  am 25. Oktober 1918 als Sohn des Schuh¬
machers Ernst V. in Ab statt sKreiS Heil-
bronnj geboren. Er übernahm im Kampfab¬
schnitt WjaSma  beim Gegenangriff gegen
starken, in di« deutschen Stellungen «mgedrun-

genen Feind nach dem Ausfall feines Kompanie¬
chefs die Führung seiner Stuttgarter Panzer-
grenadierkompanie. Obwohl selbst schwer ver¬
wundet, stürmte er , seinen Panzergrenadieren
voraus , gegen eine beherrschende Höhe und
warf di« Sowjets zurück. Feldwebel Vogel er¬
lernt« nach Bestich der Bottsschule bei seinem
Vater daS Schochmacheichaodwerk. 1938 trat er in
das Srenadierragiment 119 ein, um seiner Mi¬
litärpflicht zu genügen. Vogel war Standort-
sichrer bei der HI.

Schwäbisches Land
Dachs »rißt ei»«» Igel

Mähriuge ». Kr. Horb. Auf der Landstraße
bei Möhringen wurde die gänzlich ausgehöhlte,
auSgefressene Haut eines Igels  aufgesunden.
Wie sich herauSstcllte, hatte ein am frühen
Morgen unterwegs befindlicher Radfahrer
einen Dachs aufgescheucht, der gerade dabei
war , einen Igel zu verzehren. Verschiedene An¬
zeichen — wie Grabspuren an Kartoffelstöcken
und auf Reuten — deuteten in letzter Zeit eben¬
falls auf die Anwesenheit von Dachsen hin. Daß
aber Dachse Igel anfallcn , töten und bis auf
den Stachelpelz ausfressen, ist wohl ein seltenes
Vorkommnis.

*

Mühlacker. Aus der Strecke Breiten —Mühl¬
acker wurde ein Arbeiter vom Zug überfahren.
Er war sofort t o t.

Kirchheim u. T . In noch verhältnismäßig
guter körperlicher und geistiger Frische konnte

'ichheims, Wider älteste Einwohner Kirb Webermei¬

er i. R . Karl Mahle,  seinen 92, GeviHlStag
chen.

nsg. Tübingen . Im Zuge der Berwundeten-
detreuung hat das Kreisamt der NSV . Tübin¬
gen neben Veranstaltungen unterhaltender und
belehrender Art einen neuen Weg beschritten,
indem die Insassen der Tübinger Lazarette zu
einem Ausflug auf den Hohcnzollern  rin-
geladen wurden. In Bad Voll fanden di« Teil¬
nehmer über di« Mittagszeit gastliche Unter¬
kunft bei mehreren Familien und anschließend
erlebten sie eine schöne Fahrt durch daS hohen-
zollerische Land.

Hettinge«, Kr. Sigmaringe ». Dieser Tag«
wurde cm Jagdrevier Hettingen-Rord eine kla¬
gende Rehartß in einer Schlinge  gesunden,
in der sie sich kurz zuoor gefangen hatte. Durch
Zusammenwirken der Gcndarmcriestekle Gam-
mertingen mit dem Jogdpichter konnte der
Schlingensteler , ein auswärtiger Nlann , noch
am gleichen Abend an der Tatstelle fest ge*
nommen  werden.

Judelhause», Kr . Münsingen . . Ein 9 Jahre
alter Junge aus Biberach, der zur Zeit zur Er¬
holung in Jndelhausen weilte, ist beim Spielen
in den alten , beinahe wasserleeren Mühlkanal
gefallen. Dabei zog er sich«ine schwere Gehirn¬
erschütterung zu, an Heren Folgen der Knabe
bald darauf verschied.

Schwab. Hag . Wie kürzlich auf der Älb, so
konnten auch dieser Tag« nördlich der Stadt Hak
große Schwärme fli « gender Ameis«  n be¬
obachtet werden. Die Scl^värme hingen kleinen
Wollen gleich Wer dem Kochertal.

Heidenheim. DaS Fest der Diamantenen
Hochzeit  konnten in Heidenheim die Eheleute
Ludwig Schott und Frau Margarete , geb. Kiche-
rer , feiern. Der Jubelbräutigam ist 85, die Ju¬
belbraut 82 Jahre alt.

D e HI . demonstriert ihren Wehrwillen
Vt' iiitteinderZ äer reiZt in Olm ilir LoIäatlZclies Können

n iUili a. T . Die Uiiiiorriicn der Sonder-
sormationeii der HI ., der künftigen Waffenträ¬
ger der Nation , gaben am Samstag und Sonn¬
tag den Straßen der Münsterstadt Ulm das
Gepräge. Wirkungsvolle Schaufensterausschmük-
knngen in den Hauptstraßen wiesen anschaulich
auf den Tag der Wehrertüchtigung
hin, der in den erste» Tagen deS fünften
Kricgcsjahres durch die Gebietsführung der
württembergischen Hitler - Jugend abgehalten
wurde. Nicht nur der Webrwike der kommenden
jungen Soldaten in den Reihen der HI . wurde
mit dieser Veranstaltung sinnvoll demonstriert,
der Tag galt auch dem Gedenken de» stillen
Heldentums, der selbstlos in den Divisionen de»
Heeres und der Waffen-// kämpfenden Front¬
soldaten. Am Sonntagvormittag zeigten die Hit¬
ler-Jungen , die in den letzten drei Wochen Wehr¬
ertüchtigungslager in unserem Gau durchlaufen
hatten, im Ulmer Stadion und in den Anlagen
in der Friedrichsau , den trefflichen Stand ihrer
vormilitärischen Ausbildung , die durch ost-
erfahrene Offiziere und Unterführer erfolgte.

Der Vormittag hatte mit dem Aufmarsch der
Stadions b«.)mer im Feld« des

gönnen, "wobei Hunderte von wehenden Fichnen
das militärische Bild im Hintergründe wuchtig
abschlossen. Obergebietsführer Sundermann
konnte in seiner Ansprache nach der feierlichen

elegenheit, Ausschnitt« aus der vormifttäri
schen Ausbildung der HI . kennen zu lernen.
Mit ganz besonderem Stolz und sichtbarer

reude taten dies die Jungen vor Gauleiter
eichsstatthalter Murr,  der sich im Laufe des

Vormittags in Ulm eingefunden hatte. Man sah
Ordnungsübungen , Ziel- und Schießübungen,
die gründliche Ausbildung der Motor - HÄ .,
die Mhrvorführungen und Uebungen an den
Fahrzeugen und den von den Jungen selbst her-
gestellten Schnittmodellen der Motoren zeigten.
Di« Flieger - HI.  führte keine Gleitflüae
mit dem Gummiseil vor, während in der Lust
von Motorflugzeugen hvchgeschleppt« Segelflug¬
zeuge ihre Kreise zogen. Die umfassende flrege-

. in

wie sehr die Wehrmacht auf einen solchen Nach¬
wuchs Wert legt und ihn als vorbildlich für
den kommenden Frontdienst wertet. Nicht nur

rische Ausbildung wurde demonstriert
nen Werkstätten, nn JIutzzeug-ErkennungSdienst,
in der Bordfunker « usw. Di« Nachrichten-
HI . zeigte den feiLmäßigen LeitnnaSbau und
lckr instruktiv den Dienst an de» Apparaten.

Wchrtechnik. So trägt die HI . mit all ihren
Kräften dazu bei, der Front Jahrgang um Jahr,
gang so gut vorbereitet wie nur möglich zur
Verfügung zu stellen.

Der Sonntag -Veranstaltung vorauSgeaangen
war ein Eröffnungsappell  am Sams¬
tagabend auf dem Münsterplatz . Hier waren
alle Einheiten der AusbfldungSlaaer angetreten,
außerdem eine Kompanie der Wehrmacht und
der Waffen-A und der Division „Hitler -Ju¬
gend". Een kraftvoll«» BAd des starßen Wehr-
willenS der deutschen Jugend , die an diesem
Tage zwei der tapfersten Soldaten der deutschen
Wehrmacht, Sichenkmchträger mit Schwertern
und Brillante « Major Graf  und Eichenlaub»
träger Major Kümmel,  in ihrer Mitte be-
grüßen durste. Nach einer Bearüßrmg dieser bei¬
den Offiziere durch ObergebeetsMrer Gun¬
dermann,  der den Appell in der alten Sol¬
datenstadt Ülm als einen sichtbaren Ausdruck
de» soldatischen Grifte» der deutschen Jagend
bezeichnete, wurde d«r Gefallanen  gedacht.

Major Kümmel «berbrachte sodann der an-
aetretenen HI . die Grüße de» deutschen Front-
yeere», die stolz auf eine solche Jugend s« . So¬
lange da» deutsche Volk solche Nun« n besitze,
könne es nicht untergehen. Major Graf  er¬
innerte daran, wie«r vor keck» Nähren in Ulm
Soldat geworden war uns schilderte dann in
packenden Bilder» seine
folgreichster So
merdar an dir

Jungen in der HS. zu tüchtigen Menschen und
tapfer«» SoLaten werden zu lassen. Er schloß
mit der Mahnung: Glauben wir an die Sen¬
dung de» Whrer» «nd leien wir dankbar, daß
da» SchicAkl nn» in diese Zeit hineingrsteM
hat, i, der es sich jetzt zu bewahren gilt.

«k» de» Appell Motz sich ein Vorbei-
marsch  auf dem Mü^ erplatz an. Daran nah-
nun die Wehrmacht und / /, ihre MiPkkorps
und Re SpielmannsMe d« HI . die Sonder-
formatlonen der LJ . te«. wöbe» die motorisierte

Beachtung fand.
Viel Interest « fanden auch die Uebungen der
Reit er - HI.  im Fahren und Reiten in der
Bahn und über Hindernisse. Eine interessant«
Uebuug ließ die tüchtige Ausbildung der
F eu er w e h r - H I . bei einem angenommenen
Fliegerangriff erkennen. Unerschrocken, rasch und
umsichtig gingen die Jungen gegen die mar¬
kierten Brandherde und angenommenen Bom¬
beneinschläge vor, während anschließend di«
Feldscher«  die Bergung der Äerwundeten
und deren Abtransport vorführten . An der
Donau war die Marine - HI.  in ihrem Ele¬
ment. Man sah die Jungen beim Modellbau,
bei Ruder -Uebungen und im Einsatz mit den»
Sturmboot , in dem sie heut« ebenfalls ausge¬
bildet werden. Schließlich kannten »och die
Luftwaffenhelfer  am Flakgeschütz vor¬
führen, was sie gelernt haben. Und sie standen
darin ihren alteren Kameraden von der Wehr¬
macht kaum mehr nach. Man konnte es nach
dem Gesehenen sehr wohl glauben und verstehen.

Brenz , Kr. Heidenheim. Der letzte Altveteran
des Kreises Heidenheim, Alt-Schuhmachermci-
ster Johannes Käßmayer,  feierte in geistiger
und körperlicher Irische seinen 95. Geburtstag . .

Biberach a d. R . Das diesjährige Ergebnis der
kriegswichtigen Seidenraupenzucht  stellt
sich auf einen Gesamtertrag von 38 Kilogramm
Kokons. Bis zur nächsten Zuchtperiode, di« im
kommenden Frühjahr beginnt , werden acht neu«
Anlagen entstehen, u. a. wird Laupheim feinen
Futterpflanzenbestand von 5000 auf 8000 er»

n.

Wellie « aus » Iler Vß elE
Todesstrafe für eine» Fahrraddlrb. Bom Sonder¬

gericht Saarbrücken wurde der 84 Jahre alte Hein¬
rich Gcmmel aus Heiligenwald  ISaarf zum
Tode verurteilt. Gemmel, ein reichlich vorbestrafter
Mensch, konnte» etwa 25 Kabrradbiebstähle und
vier Diebstähle in Kirche» »achgewiefen werden.

Ein« Brieftaube fand über 499 Kilometer heim.
Ein Brteftaubenzüchterin Plauen  batte einem
Svortkameraden !ur Rnhrgebiet drei Paar Zucht¬
tiere LeS Jahres 1943 überlassen. Nun wurde der
Schlag im Rnhrgebiet  bombardiert . Eine der
Jungtauben konnte lich in Sicherheit bringen und
legte die 490 Kilometer lange Strecke bis »um
früheren Schlag tn Plauen zurück, obwohl da»
Tier noch niemals auf Reisen geschickt worden war.

I « de« Tod ««paddelt. Ein Oberstabsarzt aus
K >bbühl  paddelte mit seiner Krau tn den leeren
Augusttagen aus der kür den Wassersport nicht un¬
gefährlichen EnnS tn Obertoiiau. Er unternahm
Labet — glücklicherweise war seine Iran vorher
auSgestiegen— trotz dringlichste, Warnung den
Versuch, eine bekannt« WehrMnung zu durchsab»
reu. Das Paddel brach, er verlor il « Herrschaft
über LaS Boot und Netz sich Ins Waüer gleiten,
wurde aber von »er Strömung tn dt« Ttese ge¬
zogen und konnte nicht mehr gerettet » erden.

Imme« neu« Uederschmemm«»«»» »n SHIu«.
Vengvu,  die H«u»tftadt der Provinz Anhwei,
ist zum Teil überschwemmt. Die Ueberlchwemmuug
war durch de» ständig «eisenden HwM-Slutz ent¬
standen, durch den grobe Wassermengen aus dem
Selben Sluh kütostwürts »bilieben. Der Gelbe
Nlub bat selber bereits weite Strecken Ser Provinz
Honan unter Wasser gesetzt und bedroht lebt durch
die tn den Hivet-Sluß abfließrnden Wasfermenge»
Sie Pr»»«»z « nbwet mit Ueberfchwemmuns.

»II«
Stuttgarter Schlachtvtehpreis« für Lte Woche vom

4. September. Ochsen ai 47 bis 48. b) 48 vtS 44,
es SS; Bullen a, 45 bis 4«. b) 49 bis 42. e) 87;
Kühe a>«4 SIS 48. b>8« btS 42. e> 28 SiS 88, d> 3»
VtS 28: Satten a> 44 bis 47. b, 40 btS 48. c» 86:
Kälber a> 59. s> 58 bis 59. c> 48 VIS 50. d, 89 bi»
49: Schaf« a) 44. «I 83: Schweine a) 7S. bis 72,
b2) 71. e) 89. d) s». «, und N »8. gl , 78. Markt-
verlantt Alles zugeteilt.

Stuttgarter « robdandelSore»« »Sr Slelt» für »Io
Woche vom 4. September. Bullerisleisch1) 77; KuS-
fleisch1) 77: SSttenttelschI) 89; Kalbfleisch im Seil
U 84, 21 79: Hammelfleisch 1s 98: Schweinefleisch
1) 76. Marktverlauf: Rind-, Kalb- und Hammel¬
fleisch mäßig belebt. Schweinefleisch lebhaft.

rvr ^ et
von 20.56 bis 6.18 Uhr

83.-krvs»» WürttswdvrA.OwdL. S. 8 o»z -
» « r . LtattxLit , Lr1eär1ok»1r. IS. V«»l»T»lSltor ur»6 kStdrud»

L . Sod » » 1». I.V. prjr » Vvrlssr
Qwdll . Vrvvkr ^ OAl»oklLU«r '»eL>

Luvdöruektzrot — 2ur 2vit kt V^ ;»ir»is 7

,- >
Ibrs Vskmllsilung

gsbsn dsksnnk:

Horst Kraikk
Gerda Kracke

gvb . Olstt

Soptambac 194S

Stadt Nagold
Ausgabe des Haushattspaffes

Am Dienstag , den 7. Septemd « 1948, erfolgt die Ausgabe
des Haushaltspaffes für gewerbliche Erzeugnisse in Naggld , Rathaus
(ohne Stadtteil Iselshausen)

von nnchmittags 18.80 bis 18 Aß« und zwar:
von L Zimmer 7
vvn O—2 Zimmer S

Nagold , den 3. September 1943.
Der Bürgermeister

Garant Luten

„ !11S-- «

ver MriMbt-IMorge-lMiei'
— bledeosüell « KckarLdeli» —

ivircl am - littvocli , cien 8. 8ept. 1943, sd 8.30 vtir in Lslv,
neues UmtsgericlitsgebLucle, einen Sprecktsz in Ungelegen-
helteit*äer IVetirmsdit-pürsorge uncl -Versorgung sdhglten.

r " -iMlim
v/erciekir . Herbst angenommen.

1llllllkM.-IMlW
sein grünckl. Husdiiciung in silen
lrsukm.k'Sckern geboten vircl, kür
»okort ock. rum krükjsbr gesucht.

r-z MkiMle
tür cten Linsstr suk?reileitungz-
montoge v/ercken»okort «sogest,
öeverdungen erbitten

O. lillagl «»'« Lrl, «a

klelllrirllilkverli WM
lelekon S33

Suche gute, fleißige

Bedienung
bei guter Derdienstmöglichtzeit.

De . Ottilie B - ith
z. Schwöb. Bierstube, Nenttingen
Sondelsingrrstr. 9 Tel. 2892

Wohnungsgesuch
bezw . -Tausch . Suche 8—4-Z.»
Wohnung mögl. mit Bad in Na¬
gold. evtl, im Lausch geg. 8-Z.»
Wotznnngin Nagold Galgenberg.
Schrtftl. Angebot« unter W . Am
an di»Schwarzwald -Wacht Ealw.

D»d»»uck»n
ntckckm» »Mtztiuckwu, latst.

pkki
Otto

X8 L8LM
XSrparpüvgvmIIIvI.

Eine ältere
Nutz, und Fahrkuh

neumeikig verkauft*
Lohs . Roth , Simm »,heim

srockM Ulgerriiiiille
möglichst an Lshnststion , «d«n-
erclig. , uch gtiligelegte Virt-
»ckstt, Lsslbau, leere ksdrilc-
rSume u»v . ru mieten gesackt.
Angebot« «rd. »n : Okr. pteittvr,
Stottgort, Xünigstr. 81 ö . Ver-
migtuagen »eit 1868.

Aenuncrem« «nioarenk

^t«nls»«I« 18tLotto/»»
k̂ »t uve m/t«tsm

«vnttosin

MO

Verkaufe eine schön»40 Wochen
trächtige

Kalbin
M. Pstommer, Untrrkollbach

0üen«N'5
vouen/eriei!

stnci ksltdgr
tn Vinci

unci Vetter

zttuieo Ke keees«»!«««»lllurl5«MÄ
Aa« k« »

tolosl rurüclc.

Die nirmniI.v«Wt«>l

6>«I «k».QUki.i.c
»l ( ^ kl .5Lp «ruocl.

Biete guterhaltrnes
Hmen- odn Dimensahrrad

suche modernen *
Mchkllschrasik

an » Anton Lorgee
' irmbronn bei Leonberg
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